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Ungefähr 0 . 3 gr * von den Na*salz des disulfosauren Indolinon wurde

in wenig Nasser gelöst und 3 %- iges Na- amalgam zunächst bei ge¬

wöhnlichen Temperatur eingetragen , und einen Tag hindurch stehen

gelassen +Dieses Einträgen im Na- amalgam wurde 8 Tage hindurch

unter zeitweiliges ! Ernennen auf dem Wasserbade wiederholt , Dann

wurde die Flüssigkeit mit Wasser verdünnt , das Quecksilber abge -

zogen und die alkalische wässerige Flüssigkeitfaufzunehmen , mehr¬

mals mit Rether geschüttelt . Die vereinigtes , mit K^COv getrocknete
äetharische Lösungen Hessen beim Verdampfen einen minimalen

Rückstand , der unter dem Mikroskop nicht kristallisch erschien , und

auch durch Impfen mit einem Indolinonkristallohen nicht zur Kristal

lisation gebracht werden &onnte . Die vom ätherischen Losung getrenn¬

tes ? wässrige Flüssigkeit wurde zunächst mit Salzsäure eben über¬

sättigt und zur Oxidation der schwefligen Saure , die sich gebildet
_ (J

hatte , mit verdünnter Permanganatlösung versetzt .Etwa entstandene

Bräunung wurde mit einem Tropfen Alkohol und Salzsäure wegganom -

man. Sodann wurde die entstandene Schwefelsäure mit Baryumchlorid

gefällt .

Analyse :

0 , 2845 gr des kristallwasserhältlgen Nasalzes geben 0 . 14 ?0 gr Ba S/ t

Unter der Annahme , dass beide Sulfogruppen ausgelöst werdt

hätte die entsprechende Bary &msulfatmenge 15 . 27 % S ergeben müssen .

Tatsächlich berechnete ich aber aus obiger Menge Baryumsul '̂at nuv

7 . 09 % S. Es ist also offenbar bei Behandlung nur eine Sulfogruppe

herausgelEst worden . Leider konnte das Na- salz der übriggebliebenen

Monosulfosäure bei der grossen Menge von Na- salzea ,die dur ;h Zugabe

des Na- amalgam entstanden waren , nicht rein erhalten werden .
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Vollständig liess sich die Sulfogrupoe bei folgender

Behandlung abspalten :

I . 9345 gr des bei 140 ^ getrockneten ? Na - salzet wurden in einer

Rohre mit 5 ccm 20 %iger Salzsäure eine Stunde hindurch auf 180 "



erhitzt . Nach dem Erkalten stellte der Inhalt der Röhre eine rot -

gefärbte , mit Kristallnadeln durchsetzte Flüssigkeit dar , die nur

geringe Mengen einer verkohlten Substanz enthielt . Der Röhreninhalt

wurde in einer Schüttelfiasche mit Natriumkarbonat übersättigt ,

uni mit Aether m#3ĵ tnals ausgeschüttelt . Die vereinigten ätherischen

Lösungen geben einen Rückstand von 0 . 41 -45 gr , der nach Umkristal¬

lisieren aus Alkohol gut ausgebildete Kristalle darstellte ;

die den Schmelzpunkt von l $2 ^ zeigtenaEine Probe der Kristalle

in cono . Schwefelsäure gelost , gab mit Kaliumbichromat verrieben

eine intensiv rote Färbung , es lag also hier das freie Pr . 3 , 3

Dimethyl - 2 - Indolinon vor , dessen Menge bei glatter Z%&etzung

der Disulfosäure allerdings 0 . $46y gr hätte betragen müssen .

Berncktsichtigt man aberm , dass ein geringer Teil der Substanz

verkohlte , und durch Ausschütteln mit Aether Indolinon doch nicht

quantititiv der Lösung entzogen werden konnte , so lässt sich schon

hieraus schliessen , dass eine vollständige Abspaltung vcrlag .

Noch sicherer geht dies aus der gefundenen Zahlen bei d g*r Schwefel

säurebestimmung der wässerigen Lösung hervor .

Nach dem Ansäuern mit Salzsäure und Fällung mit Baryumc ^^ rid wur¬

den 1 . 5115 gr Baryumsulfat zur Wägung gebracht , daraus berechnete

ich , dass 16 . ^4 % S abgespalten wurde , die Menge , die zum Ver¬

gleich der theoretischen Menge , die 1? , 53 % S beträgt , nur wenig

differiert .

5 . Verhalten zur 5 - 9 prozentigen Ammonia k .

Eine gewogene Menge des Na- salzes wi ?'d im Bombenrohr

mit 10 ccm Ammoniak vom spezifischen Gewichte O. 965 versetzt ,

und 6 Stunden hindurch im Schs .iessofen auf 120 ^ erhitzt . Bei der

Aufarbeitung des Röhreninhaltes war weder schweflige Säure noch

Schwefelsäure als solche Nachweisbar . . Es wurde also die Sulfosäure

in wässriger Ammoniak unter diesen Bedingungen nicht verändert .

6 . Verhalten zu EssigsäureanTydrid .Acetylchlorid und

Benzoylchlorid .

Bei der Darstellung der Sulfosäure waren offenbar die
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